
Im Dienste der Studierenden

Sensationell: An der Universität 
haben sich über 400 Studierende 
neu eingeschrieben, was der Ge-
samtstudierendenzahl des WS 
01/02 entspricht!

Mit der Zunahme der Studieren-
den sorgen die Studiendienste 
und die Unikanzlei für die Ergän-
zung und den Ausbau der Angebo-
te (Infrastruktur, Administration, 
Statistik, Mobilität).

Die neu erstellte Broschüre 
«Beratung /Information» gibt über
alle Beratungs- und Dienstleis-
tungsangebote Auskunft. Auf Be-
ginn des Wintersemesters sind 
z.B. weitere günstige Verpß e-
gungsangebote vereinbart wor-
den. Laufend wird die Studieren-
den-Mobilität ausgebaut, um in 
Zukunft attraktive Studienplätze 
im In- und Ausland anbieten zu 
können.

Wir wünschen allen Studierenden 
einen guten Start ins neue Stu-
dienjahr und viel Erfolg.

Werner Wobmann

Ihre Anlaufstellen
rektorat@unilu.ch
werner.wobmann@unilu.ch

In diesen Wochen herrscht eine 
erfreuliche Regsamkeit an unse-
rer Universität: Das neue Semes-
ter kündigt sich mit einem beacht-
lichen Zuwachs an Studierenden 
an, die Aufbauarbeit geht zügig 
voran und die Diskussion um das 
neue Universitätsgebäude wurde 
lanciert.

415 neu Immatrikulierte
Dank der vorgezogenen Anmel-
defristen hat es sich bereits im 
heissen Sommer abgezeichnet: 
Die Zahl der neu zu uns kommen-
den Studierenden wird erfreulich 
zunehmen. Gemeldet sind 22 Be-
ginnende an der Theologischen, 
93 an der Geisteswissenschaftli-
chen und 300 an der Rechtswis-
senschaftlichen Fakultät. Das
Ziel von 900 Studierenden, wel-
ches uns für das Jahr 2005 ge-
setzt ist, werden wir bereits 2004 
erreicht haben. Ein toller Erfolg! 
Den Zuzug verdanken wir ganz 
unterschiedlichen Ursachen: dem
doppelten Maturajahrgang 2002
im Kanton Luzern, den neu ein-
gerichteten Studiengängen «Ge-
sellschafts- und Kommunikati-
onswissenschaften» sowie «Kul-
turwissenschaften» an der Geis-
teswissenschaftlichen Fakultät 
sowie � ganz besonders � der an-
erkannten Beliebtheit der Rechts-
wissenschaftlichen Fakultät. Ihre 
Qualität hat sich herumgespro-
chen, so dass sich mittlerweile 
nicht nur Studienbeginnende 
bei uns melden, sondern auch 
Juristinnen und Juristen, welche 
ihre ersten Semester zunächst 
an einer anderen Universität ver-
bracht haben. Diese Attraktivität 
ist uns Verpß ichtung und Ansporn 
zugleich: Es sollen alle möglichen 

Viel Bewegung an der Universität Luzern!

Hebel in Bewegung gesetzt wer-
den, damit wir unseren selbst 
gestellten Ansprüchen sowie 
auch den Erwartungen der Stu-
dierenden gerecht werden und 
damit ein ständig verbessertes 
Studienangebot bereit steht.

Sofortmassnahmen
Im Blick auf das Wachstum der 
Studierendenzahl haben Fakultä-
ten und Verwaltung in einem ers-
ten Schritt mehrere Massnahmen 
ergriffen:

Bibliothek der Geisteswissen-
schaftlichen Fakultät

An der Geisteswissenschaftlichen 
Fakultät bewirken die Neuimmat-
rikulationen eine Verdoppelung 
der Studierendenzahl. Um gute 
Arbeitsbedingungen zu schaffen, 
sind die bisherigen Fachbiblio-
theken zu einer einzigen Fakul-

tätsbibliothek zusammengefasst 
und in der vierten Etage des Pro-
visoriums «Kasernenplatz» neu 
eingerichtet worden. Auf diese 
Weise stehen künftig 45 Arbeits-
plätze für Studierende bereit und 
es können bis zu 15000 Bücher 
aufgestellt werden.

Umzug von Seminaren und
Instituten

Die Schaffung der neuen Präsenz-
bibliothek machte den Umzug des 
Historischen Seminars notwen-
dig, welcher wiederum eine gan-
ze Kaskade von Raumrochaden an 
der Theologischen und der Geis-
teswissenschaftlichen Fakultät 
nach sich zog. Das Wachstum der 
Universität brachte im direkten 
Sinne des Wortes Bewegung ins 
Haus. Auf Beginn des Winterse-
mesters werden Umzugsarbeiten 
abgeschlossen sein.
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Neuzuteilung der Räume für die 
Lehrveranstaltungen

Die erwartete Belegung von 
Vorlesungen und Seminaren er-
forderte eine Überprüfung der 
bereits vorgenommenen und im 
Verzeichnis gedruckten Raumzu-
teilungen. Um die Bedingungen 
zu verbessern, mussten Orte 
und teilweise auch Zeiten ange-
passt und neu publiziert werden. 
Auch an Lehrende sind bezüglich 
Beweglichkeit einige Anforderun-
gen gestellt.

Vorbereitung der Zukunft

Aufbauplanung für Rechtswis-
senschaft und für Soziologie

Das rasche Wachstum veranlass-
te die Rechtswissenschaftliche 
Fakultät, ihre ursprünglich auf 
niedrigere Zuwachsraten ange-
legte Aufbauplanung anzupassen. 
Anfang September 2003 nahm 
sich die Fakultätsversammlung 
in einer zweitägigen Retraite der 
Aufgabe an und legte ein Konzept 
vor; noch im gleichen Monat hat 
es der Universitätsrat geprüft und 
seine Zustimmung gegeben.

Die gleiche Notwendigkeit stellt 
sich für den erhöhten Bedarf an 
Lehr- und Betreuungsangeboten 
in Soziologie und in Kommunikati-
onswissenschaft. Die Geisteswis-
senschaftliche Fakultät hat diese 
Planung an die Hand genommen 
und wird sie Anfang Dezember 
den Gremien unterbreiten.

Vorgezogener Teilausbau der 
Geisteswissenschaften

Seit längerer Zeit ist der Ausbau 
der Geisteswissenschaftlichen 
Fakultät als wesentliches Erfor-
dernis anerkannt: Es geht darum, 
die Zahl der Fächer zu erhöhen 
und damit weitere attraktive Stu-
dienkombinationen anzubieten. 
Neben der Etablierung interdis-
ziplinärer Forschungszentren ge-
hört dieses Ziel zu den entschei-
denden Punkten des Ausbaues bis 
zum Jahr 2010, dessen Leitlinien 

der Universitätsrat festgelegt 
hat. Um dem Wachstum gerecht 
zu werden, soll ein Teil dieses 
Ausbaues vorgezogen und in ei-
nem nächsten Schritt die Politik-
wissenschaft neu eingerichtet 
werden. Die Planungs- und Kon-
zeptarbeiten haben begonnen; bis 
Anfang 2004 sollen die verbindli-
chen Beschlüsse vorliegen.

Ein neues Gebäude im Jahr 2008
Am 1. September 2003 hat die 
Wettbewerbsjury entschieden, 
für den Neubau das Projekt des 
Zürcher Architekten Valerio Olgi-
ati zur Ausführung zu empfehlen; 
noch im Oktober 2003 will die 
Regierung darüber entscheiden. 
Das Projekt ist in universitäts-
internen und in öffentlichen 
Veranstaltungen präsentiert und 
zur Diskussion gestellt worden. 
Es hat bei zahlreichen Persön-
lichkeiten Sympathie geweckt, ist 
aber auf der anderen Seite auch 
auf grimmige Kritik gestossen. Die 
Vorbehalte richten sich gegen den 
von der Regierung vorgegebenen 
Standort, teilweise auch gegen 
Form und Farbe des Hauses.

In der bevorstehenden sensiblen 
Phase zwischen dem Projektent-
scheid und der kantonalen Volks-
abstimmung im Jahr 2005 wird 
es von Bedeutung sein, dass sich 
Mitarbeitende und Studierende 
der Universität, aber auch wei-
tere Beteiligte und Interessierte, 
sachkundig ins Bild setzen und 
das gemeinsame Anliegen mit 

Engagement vertreten. Um dem 
Studium sowie der Arbeit in Wis-
senschaft und Verwaltung gute 
Voraussetzungen zu schaffen und 
hohe Leistungen zu ermöglichen, 
ist die Bereitstellung des Gebäu-
des auf das Jahr 2008 zwingend 
notwendig. (Weit besser wäre es 
gewesen, wir hätten den Einzug 
auf 2005 ansetzen und damit in
ähnlichen Zeitverhältnissen arbei-
ten können wie die 1996 gegrün-
dete Università della Svizzera 
Italiana.) Jede Verzögerung führt 
zwangsläuÞ g zu höheren Kosten 
bei tieferer Qualität, was ange-
sichts der heute so eifrig ange-
strebten Konkurrenzverhältnisse 
niemand ernsthaft will. Auch 
hinter bestimmte, durch professi-
onelle Evaluation ermittelte Fak-
ten sollten wir nicht zurückfallen: 
1. Die Universität gehört in die 
Stadt Luzern, dies ergibt sich aus 

Südansicht des neuen Unigeäudes am Kasernenplatz

der Zusammenarbeit mit der Zen-
tral- und Hochschulbibliothek, 
aus den wiederholt und deutlich 
formulierten Präferenzen der Stu-
dierenden und aus der weit aus-
strahlenden Bedeutung dieser 
Stadt. 2. Eine Universität ist kei-
ne Schule, sondern ein Ort für 
Forschung und Lehre. Neben der
Entwicklung der Studierenden-
zahl ist auch die Entwicklung der 
Forschungsprojekte ins Auge zu
fassen. 3. Spätere Erweiterungen 
brauchen nicht auf ein einziges 
Gebäude beschränkt zu bleiben �
jede Schweizer Universität entwi-
ckelt sich in mehreren Häusern.

Wir sind in Bewegung! Alle neu 
zu uns ins Boot gekommenen Stu-
dierenden und Mitarbeitenden 
heisse ich herzlich willkommen. 
Das Studienjahr 2003 /04 wird uns 
stärker fordern als andere � nutzen 
wir die Chance.

Prof. Markus Ries

Pressekonferenz vom 5. September 2003
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Rechtswissenschaftliche Fakultät: Von der Spitze ans Ende der 
Rangliste? � Methodenß ops im Universitätsranking von FACTS

Worum geht es
FACTS hat in seiner Ausgabe Nr. 
38 vom 18. September 2003 eine 
Rangliste der Schweizer Univer-
sitäten und Fakultäten publiziert, 
dies unter dem Titel «Die besten 
Studienplätze � Wo die Chefs von 
morgen studieren...» Der Wille 
zur Suggestion ist aus dieser 
Wortwahl klar ersichtlich. Wer et-
was auf sich hält, studiert an den 
besten Universitäten. Anbieter 
auf dem Bildungsmarkt wie unse-
re Fakultät müssen die Erhebung 
und die Publikation der Ergebnis-
se daher ernst nehmen.

FACTS hat unter anderem die 
Rechtswissenschaftlichen Fakul-
täten des Landes verglichen (Er-
gebnis siehe Tabelle). Die Rechts-
wissenschaftliche Fakultät der 
Uni Luzern Þ guriert in diesem 
Ranking abgeschlagen auf dem 
letzten Platz.

Ein Blick zurück
Im Jahr 2002 hat swissUp ein 
Universitätsranking publiziert, 
in dem die Rechtswissenschaftli-
che Fakultät just auf der anderen 
Seite der Skala anzutreffen war, 
nämlich auf dem ersten Platz. 
Ich berichtete damals im «unilu-
Aktuell» (Nr. 2 /2002) unter dem 
Titel «Sind und bleiben wir (die) 
Spitze? � Über Sinn und Unsinn 
von Rankings universitärer Dis-
ziplinen». Neben der Freude 
über die Rangierung brachte ich 
kritische Bemerkungen zur vor-
wiegend ökonomischen Moti-
vation jenes Rankings an. Und 

Lehre � Forschung � Tagungenunilu

Rang Hochschule Bewertung durch 
FACTS-Jury

Studiendauer bis 
Abschluss °

Betreuungs-
verhältnis °°

Studierende aus an-
deren HS-Kantonen °°

Total

1 Freiburg *** **** * *****     19

2 St. Gallen ** ***** ** ****     17

3 Genf ** **** ***** **     17

4 Bern *** **** * *     15

5 Zürich *** *** * *     14

6 Neuenburg * **** **** **     13

7 Lausanne * ***** *** **     13

8 Basel ** *** * *     11

9 Luzern 3 * 3 ***** **            3

3 keine Wertung, da Studienbeginn 2001
Jurynote zählt dreifach
Studiendauer bis Abschluss: Durchschnittliche Anzahl der Semester bis zum Lizenziat/Diplom.
Betreuungsverhältnis: Anzahl Professoren (gerechnet in Vollstellen-Äquivalenten) pro 100 Studierende.
Studierende aus anderen HS-Kantonen: Anteil Studierende, die aus anderen Hochschulkantonen kommen.
Qualität der Forschung: Basiert auf der Beachtung von Veröffentlichungen der Uni-Professoren.
Quelle: Studie «Place scientiÞ que suisse 2001», CEST 2003.

° Quelle: Bundesamt für Statistik/Angaben der Universitäten (2002)
°° Quelle: Swissup/BFS

***** hervorragend *** in Ordnung * ungenügend
**** gut ** mangelhaft

ich formulierte am Ende die 
folgenden Sätze: «Fazit ist dem-
nach: Wie immer man die wohl 
zu eindimensional (ökonomisch) 
motivierte Initiative von swissUp
bewerten mag, sie wirkt. Sie ent-
faltet ihren Sinn in dem Sinne, 
dass sich alle (bewerteten) Dis-
ziplinen darum bemühen, noch 
besser zu werden. Davon proÞ -
tieren nicht zuletzt die Studen-
tinnen und Studenten. Die Aus-
einandersetzung wird in Zukunft 
darum weniger um das Ob sol-
cher Rankings sondern um das 
Wie gehen müssen. Sind die 
Kriterien repräsentativ? Sind es 
die Erhebungen und Zahlen? An 
der Sinnhaftigkeit der Kriterien 
und der Repräsentativität der 
Zahlen haben auch wir als (die) 
gegenwärtige Spitze ein Interes-
se. Denn gerade bei Rankings ist 
nichts wichtiger als Fairness. Das 

darf auch nicht vergessen, wer 
gegenwärtig (die) Spitze ist.»

Methodenflops in der FACTS-
Erhebung
In der FACTS Erhebung verdient 
der Einsatz der Jury besondere 
Beachtung. Sie setzte sich vor al-
lem aus Professorinnen und Pro-
fessoren von Rechtsfakultäten zu-
sammen. Vertreten waren darin 
die Fakultäten der Universitäten 
Basel, Bern, Fribourg, Genf, St. 
Gallen und Zürich. Nicht vertre-
ten waren die Rechtsfakultäten 
der Universitäten Lausanne, Lu-
zern und Neuenburg. Die drei 
letztgenannten Fakultäten sind 
von der Jury am schlechtesten 
bewertet worden. Das war ange-
sichts der Fragestellung voraus-
zusehen. Die Frage an die Jury 

war nämlich schlicht und einfach: 
«Welche Universität würden Sie 
für Ihr Fachgebiet an erster, zwei-
ter und dritter Stelle empfehlen?» 
Die Frage als solche macht gewiss 
Sinn. Die Art und Weise der Aus-
wertung ist methodisch aber ein 
Flop, um es noch deutlicher zu 
sagen, ein methodischer Skandal. 
FACTS hat es nämlich geschafft, 
die Antworten so zu deuten, dass 
es im ganzen Land keine einzige 
gute Rechtsfakultät gibt. Die 
beste Wertung ist «in Ordnung» 
(genügend). Insgesamt gibt es 
nach der Interpretation der Ju-
ry-Antworten drei genügende,
drei mangelhafte und drei unge-
nügende Rechtsfakultäten in der 
Schweiz! Noch schlimmer sieht es 
z.B. im Fach Biologie aus. Dort gibt 
es drei genügende, zwei mangel-
hafte und vier ungenügende Fa-
kultäten. Das weltberühmte Bio-
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zentrum der Uni Basel ist lediglich 
genügend. Dieser methodische 
Skandal wird dann noch dadurch 
verstärkt, dass die Wertung der 
Jury dreifach gewichtet wird.

Unzulässige Rangierung der 
Rechtswissenschaftlichen
Fakultät der Universität Luzern
FACTS verpasst der Rechtswis-
senschaftlichen Fakultät der Uni 
Luzern den letzten, den 9. Platz 
der Rangliste. Dieses Vorgehen 
ist abermals unzulässig, ja skan-
dalös. Denn Luzern kann mit Be-
zug auf die Studiendauer noch 
nicht bewertet werden. Es ist aber 
vorauszusehen, dass wir in jenem 

Bereich eine gute Leistungsbilanz 
ausweisen werden, weil das Stu-
dium sehr straff strukturiert ist. 
Würde man also dort vier Punkte 
einsetzen, ergäbe sich ein Total 
von 14 Punkten, so dass Luzern, 
selbst bei der unsinnigen Art der
Anrechnung der Jury-Empfeh-
lung, im Mittelfeld rangieren 
würde. Selbstverständlich wäre 
eine hypothetische Zahl aber 
auch anfechtbar. Das einzig kor-
rekte Vorgehen hätte daher darin 
bestanden, Luzern nicht zu rangie-
ren, sondern zu vermerken, dass 
Luzern noch nicht rangiert werden 
könne, weil noch nicht für alle Kri-
terien Werte vorlägen.

Fazit
Die Erhebung von FACTS weist 
methodische Flops auf, die un-
verantwortlich und skandalös 
sind. Das gilt allgemein, aber 
ganz besonders für das Ranking 
mit Bezug auf die Rechtswissen-
schaftliche Fakultät der Univer-
sität Luzern. Eine Rangierung 
von Luzern auf dem letzten Platz 
ist methodisch unzulässig und 
rufschädigend. Ich habe bei der 
Redaktion von FACTS daher mit 
allem Nachruck dagegen protes-
tiert, mit dem Ergebnis, dass in der 
folgenden Ausgabe eine � aller-
dings zu wenig klare und beinahe 
unsichtbare � Korrektur gemacht 
worden ist (FACTS Nr. 39 vom 25. 
September 2003, S. 15). Ich werde 

mich im Übrigen dafür einsetzen, 
dass solche Erhebungen inskünf-
tig methodisch fair durchgeführt 
werden. Es müssen Standards 
erreicht werden, die jenen von 
vergleichenden Warentests ent-
sprechen. Dazu gehören nicht zu-
letzt eine grössere Zahl von reprä-
sentativen Kriterien, der Verzicht 
auf willkürliche Gewichtungen 
sowie die Pß icht der Medien, den 
Betroffenen die Ergebnisse vor 
der Publikation zur Einsicht und 
Äusserung zu unterbreiten.

Prof. Paul Richli

Lehre � Forschung � Tagungenunilu

Es ist bereits zur Tradition gewor-
den, dass sich die Rechtswissen-
schaftliche Fakultät � Professo-
renschaft, Assistierenden- und 
Studierendenvertretung sowie 
Fakultätsmanagement � einmal 
im Jahr zu einer zweitägigen 
Retraite ausserhalb der Uniräum-
lichkeiten trifft, um grundsätzli-
che Fragen der Fakultät vertieft zu 
diskutieren. Anfangs September 
2003 fand eine solche «Einkehrta-
gung» im Hotel Fürigen statt, mit 
inspirierender Sicht auf Luzern, 
auf den Vierwaldstättersee und 
auf den Pilatus.

Die Themenliste war weit ge-
spannt: Von den Zielsetzungen 
und der Grösse der Fakultät über 
alle Aspekte der universitären 
Aufgaben (Lehre, Forschung, 
Dienstleistungen, Institute) bis 
zu Einzelfragen des Bologna-Sys-
tems, zur Evaluation der Gesamt-
fakultät vom Juni 2003 und zum 
Unineubau. Besonderer Diskus-
sionsbedarf zeigte sich bei der 
Frage der Grösse und Struktur der 
Rechtsfakultät: Die hohe Zahl der 
Neuanmeldungen � trotz betont 
zurückhaltendem Marketing der 
Fakultät � ist einerseits hoch er-
freulich und eine Bestätigung für 
die bisher geleistete Arbeit; doch 

Retraite der Rechtswissenschaftlichen Fakultät in Fürigen

waren sich die Retraite-Teilneh-
mer einig, dass ein unbegrenztes 
Wachstum nicht erwünscht ist 
und dass die Rechtsfakultät über-
schaubar bleiben muss. Zentrale 
Bedeutung kommt dem Betreu-
ungsverhältnis (Zielgrösse: 1 
Professur auf 40-60 Studieren-
de) zu, welches die Fakultät � auf 
Grund der politischen Vorgaben 
und aus eigener Überzeugung 
� schon heute im Alltag und bei 
der Planung ernst nimmt.

Mit der Zahl der Studierenden 
untrennbar verbunden sind ver-
schiedenste Aspekte der Lehre. 
Ausgiebig zur Sprache kamen 
der Unterricht mit Videoübertra-
gung (im Kino Pix 1 und 2) und die 
Belastung der Professorenschaft 

mit Prüfungskorrekturen. Von 
Seiten der Studierenden wurde 
ein besonderes Interesse an der 
Weiterführung spezieller Akti-
vitäten und Veranstaltungen be-
kundet, etwa der Durchführung 
spezieller Seminare schon auf 
Bachelor-Stufe und der studie-
rendenfreundlichen Handha-
bung der Mentorate (jede Pro-
fessorin und jeder Professor ist 
für eine Anzahl Studierender be-
sonders verantwortlich und steht 
ihnen periodisch für Gespräche 
zur Verfügung).

Was sodann das Bologna-System 
angeht, sind für das Master-
programm, das im Herbst 2004 
beginnt, noch einzelne Fragen 
zu lösen. Dazu gehört die Grund-

satzentscheidung, ob die Luzer-
ner Rechtsfakultät � wie einzelne 
andere juristische Fakultäten der 
Schweiz und des Auslands � einen 
sog. Vertiefungsmaster anbieten 
soll und in welchen Fachrichtun-
gen dies allenfalls wünschbar sei.

Die gut besuchte und vom Grün-
dungsdekan efÞ zient geleitete 
Retraite hat zusammen mit den 
Ergebnissen der Evaluation ge-
zeigt, dass das Team von Pro-
fessorinnen und Professoren, 
Assistierenden- und Studieren-
denvertretung sowie Fakultäts-
management sich mit Enthusias-
mus für den Aufbau der Rechtsfa-
kultät einsetzt. Die Fakultät ist gut 
gerüstet für das kommende aka-
demische Jahr, zu dessen Beginn 
eine grosse Zahl junger Menschen 
ihr Rechtsstudium in Luzern auf-
nehmen und an dessen Ende be-
reits die ersten Bachelor-Diplome 
(für Studierende, die im Oktober 
2001 das Studium aufgenommen 
haben) vergeben werden.

Prof. Jörg Schmid
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«Die neue Uni Luzern erachte ich als grosse Chance»
Gespräch mit Prof. Dr. Rudolf Stichweh

In unserem Newsletter wollen wir 
nicht nur über Projekte und Ver-
anstaltungen berichten, sondern 
Ihnen auch Personen vorstellen, 
die neu an die Uni Luzern berufen 
worden sind.

Sie sind im letzten Semester an 
die Uni Luzern auf den Lehrstuhl 
für Soziologie II berufen worden. 
Welches war Ihre Motivation, sich 
an einer kleinen und noch unbe-
kannten Schweizer Universität zu 
bewerben und den Lehrstuhl in 
Bielefeld zu verlassen?

Ich war neun Jahre in Bielefeld 
und wollte mit 50 Jahren wieder 
einmal etwas Neues in Angriff 
nehmen. In Bielefeld habe ich 
eine Reihe von Institutionen auf-
gebaut, nun war für mich die Zeit 
reif für einen Wechsel. Die neue 
Uni Luzern erachte ich als grosse 
Chance. Etwas Neues mitgestal-
ten zu können, ist sehr reizvoll. 
Für mich spielt dabei keine Rolle, 
dass die Uni Luzern noch klein 
und unbekannt ist, entscheidend 
ist vielmehr, dass ich das Gefühl 
habe, hier etwas bewirken zu 
können. Zudem gefällt mir diese 
Stadt, sie übt eine grosse Anzie-
hung aus. Die Schweiz kenne ich 
eigentlich nur ß üchtig, von kur-
zen Ferienaufenthalten her. Aber 
ich bin sehr neugierig, das Land, 
seine Geschichte, die Kultur � oder 
vielmehr die Kulturen, die Drei-
sprachigkeit � kennen zu lernen.

Welches sind Ihre Forschungs-

schwerpunkte, welche neuen 
Projekte möchten Sie in Luzern 
anpacken?

Meine Arbeit an einem Buch zur 
Soziologie des Fremden wird 
mich noch einige Zeit in Anspruch 
nehmen. Danach sind Bücher zur 
Theorie der Weltgesellschaft und 
zur Theorie soziokultureller Evo-
lution geplant. Daneben arbeite 
ich an empirischen Projekten zum 
Thema Globalisierung.

Was muss man sich darunter 
vorstellen?

Meine MitarbeiterInnen und ich 
haben Muster von Forschung in 
einer globalisierten Welt unter-
sucht und dabei Forschungs- und 
Entwicklungsbereiche von gros-
sen Unternehmen und deren glo-
bale Vernetzung mit den Mustern 
der globalen Vernetzung von Uni-
versitäten und anderen akademi-
schen Organisationen verglichen. 
Wir sind nun daran, die Ergebnisse 
in einem Buch zu publizieren. Die 
Arbeiten stehen in der Endphase, 
so dass ich dieses Projekt nicht 
nach Luzern mitnehme. Anders 
das Forschungsprojekt Freund-
schaft und Verwandtschaft. 
Hier geht es um zwei alternative 
Muster für die Ausgestaltung 
persönlicher Beziehungen. Dies 
ist ein interdisziplinäres Projekt, 
an dem Historiker, Sozialanthro-
pologen und Biologen mitarbei-
ten. Diese empirischen Arbeiten 
waren bisher eingebettet in 
das vor drei Jahren gegründete 
«Institut für Weltgesellschaft» 
der Universität Bielefeld, das zur 
Zeit ca. 15 Forschungsprojekte 
durchführt. Wenn ich dafür genug 
Interessenten Þ nde, kann man 
das Institut nach Luzern ausdeh-
nen. Grundsätzlich forsche ich 
auf zwei Schienen. Ich bearbeite 
empirische Projekte. Dafür lassen 
sich einfacher Þ nanzielle Mittel 
beschaffen, gleichzeitig arbeite 
ich theoretisch und verfasse 
Grundlagenwerke zu verschiede-
nen Themen.

Einer Ihrer Forschungsschwer-
punkte galt der Universitätsent-
wicklung im frühneuzeitlichen Eu-
ropa. Wie beurteilen Sie die Ent-
wicklungsmöglichkeiten einer 
Uni, die erst um die Jahrtausend-
wende gegründet wurde. Wo 
sehen Sie Chancen /Risiken?

Ich habe in meinen Forschungen 
festgestellt, dass die historisch 
prägenden Universitäten, die-
jenigen, die weichenstellende 
Innovationen hervorgebracht 
haben, meist Neugründungen 
waren. Leiden, Göttingen und 
Chicago sind in verschiedenen 
Jahrhunderten gute Beispiele 
dafür. Auch die erst Ende der 
sechziger Jahre gegründeten Uni-
versitäten Bielefeld und Konstanz 
haben es vom Start an geschafft, 
exzellente Leute zu berufen und 
damit rasch ein internationales 
Renommee erlangt. Neu bedeu-
tet also keineswegs chancenlos zu 
sein. Entscheidend scheinen mir 
folgende Punkte: Eine Uni muss 
lokal verankert sein, sie muss na-
tional relevant sein, d.h. sie muss 
für ganz bestimmte Studiengän-
ge die Universität sein, und sie 
muss international ausstrahlen. 
Es geht für eine neue Universität 
darum, gute Ideen bezüglich des 
Fächerspektrums zu haben und 
exzellente WissenschaftlerInnen 
zu gewinnen. Luzern hat eine gute 
Ausgangslage. Von grossem Vor-
teil erweist sich, dass hier bereits 
das Bologna-Modell mit Bachelor 
und Master eingeführt wurde, ich 
empfehle auch, die 3. Säule, die in-
terdisziplinäre Doktorandenaus-
bildung schnell einzurichten. Hier 
lässt sich noch einiges machen. 
Wichtig erscheint mir auch, ge-
rade in Bezug auf die angestrebte 
Interdisziplinarität, ein breites 
Fächerspektrum anzubieten. Da 
besteht noch Nachholbedarf. 
Aber ich glaube, das ist den ver-
antwortlichen Stellen bekannt.

Ich danke Ihnen für das Gespräch 
und wünsche einen guten Start.

Judith Lauber-Hemmig

An der Universität Luzern besteht 
an der Theologischen Fakultät 
seit 1987 ein Lehrauftrag für 
«Theologische Frauen- und Ge-
schlechterforschung». Dieser 
wird jedes Semester im Turnus 
in den verschiedenen theologi-
schen Fächern an eine externe 
Lehrbeauftragte vergeben. Seit
SS 2003 gibt es auch an der Geis-
teswissenschaftlichen Fakultät
das Angebot «Gender and 
Cultural Studies». Auch hier 
Þ ndet ein Wechsel innerhalb der 
Fachbereiche statt. Und für das 
WS 2004 /05 ist an der Rechts-
wissenschaftlichen Fakultät eine 
Veranstaltungsreihe zu «Gender 
and Law» in Planung.

Mit diesem Angebot bringt sich 
die Universität Luzern in eine nun 
auch in der Schweiz, mit Þ nanzi-
eller Unterstützung des Bundes, 
anlaufende Institutionalisierung 
von Frauen- und Geschlechter-
forschung («Gender Studies») 
ein. Diese Verankerung im Stu-
dienangebot der Schweizer Uni-
versitäten ist unabdingbar, will 
die Schweiz an diesen innovativen 
und international bereits etablier-
ten Studien- und Forschungsbe-
reich anknüpfen.

Die Uni Luzern hat in allen Fakul-
täten eine ausgeprägte gesell-
schafts-, kommunikations- und 
kulturwissenschaftliche Aus-
richtung, in die sich der interdis-
ziplinäre resp. transdisziplinäre 
Ansatz der Gender Studies bes-
tens integrieren kann. Die weitere 
Ausgestaltung und Etablierung 
dieses Studienangebotes an al-
len Fakultäten muss im inneruni-
versitären Dialog, im Kontext 
der nationalen Entwicklung und 
massgeschneidert für unsere 
Universität erfolgen. Dazu wäre 
es hilfreich, wie auch an anderen 
Universitäten ein entsprechen-
des Gremium zu schaffen, wel-
ches sich auf wissenschaftlicher 
Ebene künftig mit der Thematik 
auseinandersetzt.

Barbara Müller

Gender-Studies
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Der neue Bildungsdirektor setzt sich ins Bild

E. Wettstein, T. Boutellier, L. Vetterli beim Gespräch mit RR A. Schwingruber

Der neue Bildungsdirektor woll-
te sich vor Ort ein Bild der Univer-
sität Luzern machen und suchte 
mit dem Departementssekretär 
H. R. Burri am 28. August 2003 
den Kontakt mit Uniangehörigen 
aus allen Bereichen. Vertreten 
waren namentlich: Markus Ries, 
Rektor; Paul Richli, Prorektor; 
Franz Hupfer, Verwaltungsdi-
rektor; Judith Lauber, Informati-
onsbeauftragte; Vanessa Duss, 
Assistentin juristische Grund-
lagenfächer, RF; Raphael Haas, 
Assistent Privatrecht, RF; Domi-
nik Helbling, Ass. für Religions-
pädagogik; Edith Wettstein, Co-
Präsidentin der Studierenden-
organisation; Luzia Vetterli, 
Fachschaftsvertreterin RF; Tho-
mas Boutellier, Co-Präsident der 
Studierendenorganisation

Für die Vertretung des Mittelbaus 

standen folgende Anliegen im 
Mittelpunkt:
� Neubau: Dieser ist dringend nö-

tig, die kantonale Abstimmung 
muss gewonnnen werden

� Internationales Renommee: 
Die Uni muss hervorragende 
Persönlichkeiten berufen und 
eine attraktive Gehaltspolitik 
verfolgen

� Wachsende Studierendenzahl: 
die Belastung für den Mittelbau 
wird immer grösser

� Nachwuchsförderung:Diese 
muss voran getrieben werden

Die Studierenden 
� schätzen das gute Verhältnis 

zur Unileitung und die gute 
Kommunikation; 

� ihnen fehlt dringend eine
Mensa, ein Begegnungsort;

� machen sich Sorgen um den 
Neubau, der so dringend benö-
tigt wird

� weisen auf die Wohnungs-
knappheit für neue Studieren-
de hin;

� haben ein Anliegen bez. der 
Umsetzung des Bologna-Mo-
dells, dieses wird zur Bearbei-
tung ins Bildungsdepartement 
geleitet

Dem Bildungsdirektor ist der Neu-
bau ebenfalls ein grosses Anliegen. 
Er wollte sich vergewissern, ob die 
Uniangehörigen hinter den Stand-
ort Kasernenplatz stehen, und er 
erkundigte sich, ob der Standort 

unbestritten sei. Von Seiten Assis-
tierender und Studierender wurde 
vermerkt, das der Standort zwar 
nicht der Idealfall sei, dass man 
aber damit leben könne. Wichtig 
sei vor allem, dass man die mit-
telfristige Raumplanung nicht aus 
den Augen verliere. Alle waren 
sich darin einig, dass man keinen 
Campus auf der grünen Wiese, d.h. 
ausserhalb Luzerns wolle, sondern 
eine Uni im Zentrum. Deshalb set-
ze man sich für den Kasernenplatz 
ein. Die Stadt Luzern ist attraktiv 
und zieht gute Leute an.

Der Bildungsdirektor stellte fest, 
dass die allgemeine BeÞ ndlich-
keit an der Uni Luzern gut sei. Die 
Anwesenden betonten, dass die 

Kommunikation zwischen den ver-
schiedenen Gruppierungen bes-
tens funktioniere. Man sei sich 
auch bewusst, dass der Einsatz 
und das Engagement an der Uni 
Luzern grösser sein müsse als an 
einer anderen Uni, denn es gelte, 
sie aufzubauen. Das erfordert ei-
ne grosse Motivation, genau die ist 
auch in hohem Mass vorhanden.

Zum Schluss liess sich Regie-
rungsrat Schwingruber noch über 
die Studierendenorganisation 
informieren. Zufrieden stellte er
fest, dass viel Enthusiasmus vor-
handen sei, eine übergreifende 
Studierendenorganisation und 
Fachschaften auf- und auszu-
bauen.

Judith Lauber-Hemmig

Tagung «Religiöser Pluralismus im lokalen Raum»

In der Stadt und Agglomeration 
Luzern bestehen neben den zahl-
reichen römisch-katholischen, 
reformierten und orthodoxen Kir-
chen mittlerweile zahlreiche An-
dachts- und Gebetsstätten weite-
rer Religionen: sechs Moscheen, 
fünf buddhistische Zentren, ein 
Hindu-Tempel in Root, die Syna-
goge in der Bruchstrasse sowie 
Andachtsorte weiterer religiöser 
Traditionen. Die religiöse Land-

schaft ist durch Migration und 
Konversion vielgestaltig und plu-
ral geworden. Ein Befund, der 
sich in den Städten Europas und 
anderen Ländern ebenso zeigt. 
Für viele ist das Vorhandensein 
eines religiösen Pluralismus neu 
und mit Verunsicherungen ver-
bunden, geht die einstige Mono-
polstellung der je dominanten re-
ligiösen Tradition doch verloren. 
Oft bedarf es eines Lernprozes-

ses, den neuen Religionsplura-
lismus als vorhanden zu akzep-
tieren. Wie sehen Erfahrungen 
hierzu in anderen Kontinenten aus 
und was lässt sich daraus mögli-
cherweise für die neue religiöse 
Vielfalt in der Schweiz lernen? 
Neben diesen Fragen stellt die 
vom religionswissenschaftli-
chen Seminar organisierte Tag-
ung in Form von Workshop-
Beiträgen laufende Projekte zu 

lokalen Religionserhebungen in 
der Schweiz vor.

Prof. Martin Baumann

Datum
24.-25. Oktober 2003

Auskunft
Christine Waghorn
Tel. 041 228 73 88

RR Dr. Anton Schwingruber
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Interreligiöses Lernen

Migration, Reisen, Internationa-
lisierung � das Zusammenleben 
verschiedener Kulturen und Reli-
gionen prägt heute unseren All-
tag. Das Wissen um die Religion 
der anderen bleibt meist deÞ zitär. 
Das als fremd Empfundene weckt 
Neugier und Faszination ebenso 
wie Ablehnung und Angst. Inter-
religiöses Lernen wird zu einer 
gesellschaftlichen Notwendigkeit 
in den Familien, in den Schulen, in 
den Religionen selbst.

Es geht um den Dialog der Religi-
onen, um Ansätze interreligiösen 
Lernens, aber auch um die Schär-
fung der Wahrnehmung für die 
gesellschaftliche und kulturelle 
Situation.

Das Ökumenische Institut Luzern 
und das Katechetische Institut Lu-
zern laden zu dieser Veranstaltung 
ein, für die ausgewiesene Fach-
leute gewonnen werden konnten. 
Sie ist zugleich Herbsttagung der 
Schweizerischen Theologischen 
Gesellschaft.

Dominik Helbling

Datum
24.-25. Oktober 2003

Auskunft

Ökumenisches Institut
Tel. 041 228 66 32

Wo bleibt die Gerechtigkeit?

Seit dem 1. Oktober 2001 gibt 
es an der Universität Luzern 
drei Fakultäten. Neu zu den 
Fakultäten I für Theologie und 
II für Geisteswissenschaften ist 
die Fakultät III für Rechtswis-
senschaft hinzugekommen. Das
Ziel des Gründungsdekans der 
neuen Fakultät war es, bald eine 
gemeinsame Vortragsreihe zu 
lancieren, die den Willen zur 
Zusammenarbeit mit den bishe-
rigen Fakultäten und zum inter-
disziplinären Austausch doku-
mentieren möge. Mitglieder der 
beiden genannten Fakultäten 
liessen sich ohne grosse Über-
zeugungsarbeit für das Anliegen 
gewinnen. Damit begann die Ent-
stehungsgeschichte, die über 
mehrere Gesprächsrunden in 
die Konzeption der hier ange-
zeigten Vortragsreihe unter dem 
Titel mündete: «Wo bleibt die
Gerechtigkeit? � Antworten aus 
Theologie, Philosophie und 
Rechtswissenschaft».

Das Thema «Gerechtigkeit» lässt 
keinen Menschen unberührt und 
ungerührt. Wir alle haben so 

etwas wie eine Urbeziehung zur 
Gerechtigkeit. Diese ist nicht das 
Ergebnis einer besonderen wis-
senschaftlichen Schulung, son-
dern scheint so etwas wie eine 
anthropologische Konstante zu 
sein. Schon ein ß üchtiger Blick 
in einen Kindergarten genügt, 
um zu erkennen, dass Gerech-
tigkeitsfragen nicht mit einem 
fortgeschrittenen Lebensalter zu-
sammenhängen, sondern dass 
sie den Menschen von früh auf 
bewegen. Es ist daher auch kaum 
verwunderlich, dass sich Theo-
logie, Philosophie und Rechts-
wissenschaft mit dem Thema, ja 
dem Phänomen der Gerechtigkeit 
beschäftigen, und dies nicht erst 
heute, sondern seit Jahrhunder-
ten und Jahrtausenden.

Ziel der Vortragsreihe ist es, aus 
dem Fundus der genannten Diszi-
plinen zur Gerechtigkeitsfrage zu 
schöpfen. Die Referentinnen und 
Referenten wollen Antwortent-
würfe und Antworten aufzeigen 
sowie diese auch auf Fragen der 
Gegenwart anwenden. Dabei soll 
bewusst auf eine zu fachspezi-

Þ sche Sprache verzichtet und 
eine Ausdrucksweise angestrebt 
und gepß egt werden, die auch für 
eine interessierte Öffentlichkeit 
verständlich ist. Zugleich dient 
die Vortragsreihe als Gefäss da-
für, dass die Referentinnen und 
Referenten Antworten und Ant-
wortentwürfe der je anderen Dis-
ziplinen kennen lernen und sich 
über die Grenzen ihrer Disziplin 
hinaus austauschen können.

Prof. Paul Richli

Programm

Die einzelnen Veranstaltungen 
Þ nden Sie im Veranstaltungska-
lender auf unserer Website bzw. 
am Ende des Newsletters.

Informationen

Rechtswiss. Fakultät
Tel. 041 228 77 00
rf@unilu.ch

Gestaltungsspielräume
Das Europäische Wirtschaftsrecht 
entwickelt sich weiterhin rasch in 
verschiedene Richtungen. An ih-
rer Jahrestagung am 24. Oktober 
2003 im KKL Luzern möchte die 
Schweizerische Vereinigung für 
internationales Recht die Entwick-
lungen im Bereich des Vertrags-, 
Gesellschafts-, Erb- und Ehegü-
terrechts darstellen. Dabei soll 
aufgezeigt werden:

� wie die entsprechende europäi-
sche Regelung aussieht;

� welche Rolle einzelstaatliche 
Regelungen weiterhin erfüllen;

� wie diese einzelstaatlichen 
Regelungen mit anderen nati-
onalen Regelungen und dem 
europäischen Recht koordiniert 
werden;

� wie sich die europäische Re-
gelung auf Drittländer wie die 
Schweiz auswirkt, und zwar 
einerseits aus dem europäi-
schen Blickwinkel, und ande-
rerseits aus dem Blickwinkel 
der Schweiz bzw. eines anderen 
Drittstaates.

Prof. Daniel Girsberger

Datum
24. Oktober 2003

Auskunft
Rechtswiss. Fakultät
Tel. 041 228 77 34
lisbeth.meule@unilu.ch

Aus Anlass der Errichtung der 
Religionswissenschaft als 
Hauptfach in BA- und MA-Studi-
engängen an der Uni Luzern führt 
das Religionswissenschaftliche 
Seminar eine interdisziplinäre 
Vortragsreihe zum Thema «Wie-
viel Religion(en) verträgt eine 
Gesellschaft» durch. Die Reihe 
wird in Zusammenarbeit mit 
Luzerner Professorinnen und 
Professoren die unterschiedli-
chen Zugänge und Perspekti-
ven, sich mit Religion und ihrer 
unweigerlich gesellschaftlichen 
Rolle analytisch zu befassen, 
aufzeigen. Der Vortragsreihe 
vorausgehen wird eine interna-
tionale Fachtagung zum Thema 
«Religiöser Pluralismus im loka-
len Raum».

Prof. Martin Baumann

Wieviel 
Religion(en) 
verträgt eine 
Gesellschaft?
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Freihandel versus kulturelle Vielfalt

Der Fachbereich I-CALL (Interna-
tional Communications and Art
Law Lucerne) der Rechtswissen-
schaftlichen Fakultät hat in Ko-
produktion mit FOCAL, der 
Stiftung für die Weiterbildung 
der Fachkräfte der Audiovisions-
industrie, am 10. Juni 2003 im 
Grossratssaal Luzern eine inter-
nationale Tagung durch geführt.

Die Veranstaltung richtete sich 
an Praktiker und Lobbyisten in 
den verschiedensten Zweigen 
der Audiovisionsindustrie, an 
Medienjuristen, Behördenver-
treter und Politiker. Zentrales 
Anliegen der Tagung war es, ei-
ne wissenschaftlich informierte 
öffentliche Diskussion zu den 
laufenden WTO-Verhandlungen 
der Doha-Runde im Bereich der 
audiovisuellen Medien zu lan-
cieren. Das Programm und der 
familiäre Rahmen schienen zu 
gefallen: Siebzig Interessierte, 
darunter etliche Entscheidungs-
träger der Branche, fanden sich 
in Luzern ein. Auch die Medien 
waren gut vertreten: Berichte 
über die Tagung sind bereits 
erschienen oder werden dem-
nächst in folgenden Medien 

publiziert: ein kurzer Beitrag der 
DRS-Kulturredaktion in Radio 
DRS2 aktuell vom 11. Juni ein 
prominent aufgemachter halb-
seitiger Artikel in der Zeitung 
24heures vom 12. Juni 2003, 
ein längerer Hintergrundbericht 
mit Interviews der Wirtschafts-
redaktion von Radio DRS, der 
später im Echo der Zeit ausge-
strahlt wird, und ein längerer 
Text in der Branchenzeitschrift 
Ciné Bulletin.

Eine Erkenntnis der Tagung ist, 
dass die WTO, die gerade bei 
Kulturschaffenden teilweise ei-
nen schlechten Ruf hat, den Inte-
ressen von Ländern mit kleinen 
audiovisuellen Industrien auch 
dienen kann, da sie eine regel-
orientierte Ordnung des globalen 
Handels formuliert und damit 
dem unilateralen Vorgehen der 
USA einen Riegel schiebt. Gerade 
im Bereich der Audiovision ist 
dies angesichts deutlicher � aber 
von der anwesenden MPAA-Vize-
präsidentin heruntergespielter �
Liberalisierungsinteressen der 
USA von grosser Bedeutung. In 
ihrer heutigen Struktur lässt die 
WTO eine genügende Sensibilität 

für Interessen der kulturellen Viel-
falt noch vermissen. Hoffnung 
besteht jedoch, dass die WTO 
im Rahmen der laufenden Doha-
Runde sich zu einer Schutzklausel 
zu Gunsten von Massnahmen 
durchringen könnte, die im Diens-
te der kulturellen Vielfalt stehen. 
Wichtige Vorentscheidungen in 
dieser Frage sind von der nächs-
ten WTO-Ministerkonferenz zu 
erwarten, die im September in 
Cancun stattÞ ndet.

SCIENCE & SOCIETY-Wissensportal

Prof. Christoph Beat Graber, Prof. Ivan Bernier, Bonie Richardson

Grossen Anklang fand auch 
das Konzert mit Filmmusik des 
Orkester Ben Jeger. Die fünf 
herausragenden MusikerInnen 
begeisterten das Publikum mit 
Werken von Nino Rota und eige-
nen Kompositionen, die auf der 
unvergesslichen Musik vieler 
Fellini-Filme aufbauen.

Prof. Christoph Beat Graber

Wie viele überzählige Embryo-
nen gibt es in der Schweiz? Ist 
die Forschung mit embryonalen 
Stammzellen ethisch bedenklich? 
Bildet die Forschung mit adulten 
Stammzellen eine Alternative 
zur Forschung mit embryonalen 
Stammzellen?

Auf diese und ähnliche Fragen bie-
tet ab sofort das SCIENCE & SOCIETY-
Wissensportal: www.science-
society.ch Antworten. Es dient 
der Kommunikation und Informa-
tion der Öffentlichkeit über ak-
tuelle wissenschaftspolitische 
Themen wie z.B. der Stammzel-
lenforschung, der Forschung am 
Menschen.

Zudem verschafft es den Mit-
gliedern der Eidgenössischen 
Räte als diskretes Informations-
forum schnell und efÞ zient Zu-
gang zu Expertenwissen.

Die Medien haben bereits Anfang 
August über den bevorstehenden 
Start des SCIENCE & SOCIETY-Wis-
sensportals berichtet.

Peter G. Kirchschläger

Tagung Richterwahlen

Die Wahlverfahren für Gerichte 
führen immer wieder zu Diskus-
sionen. In der Schweiz werden 
die unteren Gerichte in der Regel 
formell durch Volkswahl besetzt, 
praktisch oft durch stille Wahlen 
auf Vorschlag der politischen 
Parteien. Obere Gerichte werden 
meistens durch die Parlamente 
besetzt. Diese Wahlverfahren 
werfen einerseits die Frage auf, 
ob sie Gewähr für eine Wahl qua-
liÞ zierter Persönlichkeiten bieten. 
Andererseits stellt sich die Frage 
der Unabhängigkeit der Gerichte 
gegenüber der Politik. Diese letz-
tere Frage wird zudem aktuell im 
Zusammenhang mit dem Amts-
dauersystem, welches die Mög-

lichkeit enthält, dass missliebige 
Richter nach Ablauf der Amtsdau-
er nicht mehr gewählt werden.

Prof. Hansjörg Seiler

Datum
7. November 2003

Auskunft

Rechtswiss. Fakultät
Tel. 041 228 77 00
rf@unilu.ch
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Katechetisches Institut (KIL) 
wird zum Religionspädagogischen 

Institut (RPI)

Das neue Ausbildungskonzept 
und der Namenswechsel vom 
Katechetischen Institut KIL zum 
Religionspädagogischen Institut 
RPI wird mit dem Beginn des Stu-
dienjahres 2004 /2005 vollzogen. 
Am 24. September 2003 hat der 
Universitätsrat die Studien- und 
Prüfungsordnung des Religions-
pädagogischen Instituts geneh-
migt und damit grünes Licht gege-
ben. Das kommende Studienjahr 
wird ein Übergangsjahr sein, in 
welchem auch die Studierenden 
den Wechsel vom KIL zum RPI 
vollziehen werden.

Das RPI ist für all jene eine Chance, 
denen ein Vollzeitstudium nicht 
möglich ist. Der intensive Theo-

rie-Praxis-Bezug des neukonzi-
pierten Studiums hat den Vorteil, 
dass eine teilzeitliche Tätigkeit im 
angestrebten Berufsfeld schon 
früh möglich ist. Das Studium am 
RPI ist ein interessantes Angebot 
für all jene, die einen Berufswech-
sel zur Religionspädagogin RPI /
zum Religionspädagogen RPI ins 
Auge fassen oder ein ZertiÞ kat in 
den Bereichen Schulischer Reli-
gionsunterricht, Gemeindekate-
chese oder Kirchliche Jugendar-
beit anstreben.

Am Samstag, 15. November 2003 
Þ ndet die erste Informationsver-
anstaltung für Interessierte statt.

Prof. Monika Jakobs

NDK Philosophie + Management

Als Weiterentwicklung des NDK 
Philosophie + Management, 
Kursstufe I, wurde auf Wunsch 
der Kursteilnehmenden neu eine 
Kursstufe II entwickelt und wird 
nun erstmals angeboten. Das 
Interesse hat selbst unsere Er-
wartungen übertroffen. Von den 
insgesamt 38 Teilnehmenden der 
Kurse 101 und 102 haben sich 22 
Personen für die Kursstufe II an-
gemeldet. Dieser neue Kurs 201 
startet bereits am 18. Oktober 
2003. Er ist wieder in 4 Module 
aufgeteilt. Die Themen sind fol-
gende: Politik, Strategie, Freiheit 
und Management. Bei genügend 
Interessenten aus der Kursstufe II 
wird eine Kursstufe III folgen. Jede 
Kursstufe führt zu einem ZertiÞ kat. 
Alle drei Kursstufen zusammen 

führen gemäss Bologna-Reform 
zu einem Nachdiplom oder einem 
Master of Advanced Studies.

Für den Kurs 105 des NDK Philoso-
phie + Management läuft zur Zeit 
die Anmeldung. Dieser beginnt 
am 27. März 2004 mit dem Philo-
sophie-Überblick und dauert bis 
im April 2005.

Martin Brasser

Auskunft

NDK Philosophie + Management
Tel. 041 320 71 60
ndk-pm@unilu.ch

Grosses Interesse für den Integrierten Studiengang
«Gesellschafts- und Kommunikationswissenschaften»

Am 20. Oktober wird der Inte-
grierte Studiengang in «Gesell-
schafts- und Kommunikations-
wissenschaften» («socom») un-
ter der Leitung von Prof. Dr. G.
Romano in sein erstes Jahr star-
ten. Nach einer Vorlaufzeit von 
lediglich einem halben Jahr haben 
sich, bis zum Anmeldetermin für 
das kommende Semester, bereits 
rund 60 Studierende angemeldet. 
Für die Verspäteten besteht zwar 
eine Warteliste, aber aus Kapazi-
tätsgründen konnten leider nicht 
alle Interessierten berücksichtigt 
werden. Diese Zahlen liegen 
deutlich über den Erwartungen; 
sie bestätigen das Engagement 
des Soziologischen Seminars, 
das sich für die Planung und 
Durchführung des Studiengan-
ges verantwortlich zeichnet, und 
der Uni Luzern für ein innovatives 
und ß exibles Studienmodell der 
Sozialwissenschaften in Luzern.

Der Studiengang kombiniert ein 
sozialwissenschaftliches Basis-
studium mit den beiden Schwer-
punktbereichen Kommunika-
tion/Kommunikationsmedien 
und Organisationslehre (Organi-
sationskommunikation). Hinzu 
kommen ergänzende Lehrveran-
staltungen der übrigen Seminare 
der Geisteswissenschaftlichen 
Fakultät. Diese thematische Aus-
richtung ist in der Schweiz einma-
lig. Aber auch die Form des Studi-
enganges ist, im schweizerischen 
Vergleich, innovativ: er ist bereits 
nach dem neuen, europäischen 
«Bologna-Modell» (Bachelor /
Master) konzipiert worden, das 
bis spätestens zum Jahre 2010 
gesamtschweizerisch umgesetzt 
werden wird. Im Anschluss an 
ein dreijähriges Grundstudium 
(Bachelor) wird ein zweijähriges 
Masterstudium angeboten, das
der Vertiefung der beiden 
Schwerpunktbereiche «Kommu-

nikation und Kommunikations-
medien» sowie «Organisationen» 
dient. Zugleich ist eine gezielte 
Zusammenarbeit mit der Fach-
hochschule Zentralschweiz in 
Planung.

Zusammen mit den neuen Stu-
dentinnen und Studenten freuen 
wir uns auf einen gelungenen Be-
ginn des Integrierten Studiengan-
ges in Gesellschafts- und Kom-
munikationswissenschaften.

Martin Bühler

Auskunft

Soziologisches Seminar
Alexandra Kratzer
Tel. 041 228 6200
sozsem@unilu.ch

OR-Repetitorium

Es begann wie eine Schulreise: 
Am 1. Juli 2003 besammelten 
sich rund 100 Jus-Studierende 
aus dem 4. Semester beim Bahn-
hof Luzern. Unter der Leitung von 
Prof. Schmid reisten verschiede-
nen Tutorinnen und Tutoren und 
der Organisatorin, Frau Ursula 
Schmid bei strömendem Regen 
per Bahn und Postauto ins Grü-
ne. Im Bildungszentrum Matt 
bei Schwarzenberg endete die 
Schulreise abrupt, und es begann 
die Arbeit. Als Prüfungsvorberei-
tung wurden in Kleingruppen 
zahlreiche Fälle zum Allgemei-
nen Teil des Obligationenrechts 
besprochen. Gefragt war in erster 
Linie die Mitarbeit der Studieren-
den. Bei der Falllösung wurden 
die Studierenden von den Tuto-
rinnen und Tutoren unterstützt, 
die gelegentlich ordnend in die 
heftigen Diskussionen eingreifen 
mussten.

Raphaël Haas und
Franziska Betschart
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Neuerscheinungenunilu

Die Visionen der
Bernadette Soubirous

Patrick Dondelinger, Die Visio-
nen der Bernadette Soubirous 
und der Beginn der Wunderhei-
lungen in Lourdes, Verlag Fried-
rich Pustet, Regensburg 2003

Um zu verstehen, was damals in 
Lourdes passierte, beginnt sich 
der Autor auf eine spannende 
Entdeckungsreise in die innere 
Erlebniswelt eines analphabe-
tischen Armenkindes aus der 
Mitte des 19. Jahrhunderts. Er 
interpretiert die Visionen als un-
bewusst durchgeführten Über-
gangs- und Heilungsritus. Damit 
liegt erstmals ein umfassendes 
und überzeugendes humanwis-
senschaftiches Verständnis-
modell für die Vorgänge an der 
Grotte von Massabielle vor. 
Zum einen hilft es zu verstehen, 
warum Bernadette die Visionen 
als Lösung ihrer existenzbedro-
henden äusseren wie inneren 
Zwangslage erlebt. Zum ande-
ren liefert es den Schlüssel zu 
der bisher ungeklärten Frage, 
warum die �Liturgie�, die Berna-
dette vollzug � Rosenkranzgebet, 
das Freilegen einer Quelle �

eine kollektive therapeutische 
Bedeutung erhalten konnte, die 
Lourdes zum zweitgrössten Wall-
fahrtsort der Welt werden liess.

Das Buch gibt am konkreten Bei-
spiel einen tiefen Einblick in das 
Geß echt psychischer, sozialer 
und historischer Bedingungen 
religiöser Visionen und Heilungs-
wunder.

Kunst und Philosophie

Karen Gloy, Kunst und Philo-
sophie, Passagen Verlag, Wien 
2003

Kunst und Philosophie diskutiert 
die Rolle und Funktion der Kunst 
sowohl unter dem Aspekt der 
Welterschliessung in Bezug auf 
Sinnentwürfe und Lebenskon-
zepte wie unter dem Aspekt der
Eröffnung speziÞ sch neuer Fra-
gestellungen, nicht nur alltägli-
cher, sondern gerade auch wis-
senschaftlicher, wie der Formu-
lierung logischer Probleme, ma-
thematischer und physikalischer 
Gesetze.

43. Assistierendentagung
Öffentliches Recht

Hrsg. Konrad Sahlfeld, Martina 
Caroni, Anna Chudozilov, Michael 
Girsberger, Stephan Hördegen, 
Lucy keller, Stefan Leutert, Dani-
ela Thurnherr � 43. AssÖR: 43. As-
sistierendentagung Öffentliches 
Recht, Luzern 2003

Die 43. AssÖR widmete sich in die-
sem Jahr einem Thema, welches 
zwar gesellschaftspolitisch von 
immenser Bedeutung ist, von der 
Jurisprudenz aber gerne anderen 
Disziplinen wie der Soziologie 
oder der Politologie oder soge-
nannten Experten überlassen 
wird: Integration und Recht.

Die Haftung des Arztes und 
des Spitals, hrsg. von Walter 
Fellmann /Tomas Poledna

Vor 20 Jahren vertrat das Bundes-
gericht noch die Auffassung, die 
strikte Anwendung des auftrags-
rechtlichen Sorgfaltsmassstabes 
auf die Tätigkeit des Arztes sei 
mit der normalen Ausübung des 
ärztlichen Berufes unvereinbar. 
Die Rechtsprechung habe da-
her dessen Strenge gemildert, 
um der Unvollkommenheit der 
Wissenschaft und der mensch-
lichen Fehlbarkeit Rechnung zu 
tragen. Der Arzt hafte deshalb 
nicht für einfache Fehlgriffe, 
sondern nur für eine offensicht-
lich fehlerhafte Behandlung. Ge-
rade die Chirurgie setze eine 
gewisse Kühnheit und die In-
kaufnahme von Risiken voraus. 
Man dürfe den Chirurgen daher 
nicht schon verurteilen, weil ihm 
ein operationstechnischer Fehler 
unterlaufen sei, andernfalls er 
sich künftig im Zweifel von der 
Operation abhalten lasse, selbst 
wenn dies für den Patienten ver-
hängnisvolle Folgen habe. Schon 

acht Jahre später präzisierte das 
Bundesgericht, die Haftung des 
Arztes beschränke sich nicht auf 
grobe Verstösse gegen die Sorg-
faltspß icht. Und seit diesem Ent-
scheid sind die Anforderungen, 
die das Gericht an die Sorgfalt des 
Arztes stellt, stetig gewachsen.

Die Haftung des Arztes und
des Spitals
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Neu: Uni-Promotionsmaterial

Herausgepicktunilu

Ab sofort können folgende Wer-
beartikel der Uni im Studi-La-
den an der Hirschmattstrasse 
47 bezogen werden:

� Kugelschreiber anthrazit 
(Fr. 1.50)

�  Post-it�s (Fr. 0.80)
�  Business-Bags, grau /
schwarz (Fr. 24.�)
�  Taschenschirm, 

schwarz (Fr. 15.�)
�  «Uni»-Bärchen

               (Fr. 0.50)

Neues CD-Handbuch für die
Universität Luzern

zebi 2OO3

Kunst & Campus
Studis führen Studies

Das Kunstmuseum Luzern öffnet 
vom 18.-23. November 2003 
seine Türen für die Institutionen 
der tertiären Bildung und will in 
dieser Woche zeigen, was es den 
Hochschulen und Fachhochschu-
len auf dem Platz Luzern, den 
Dozierenden und Studierenden 
bieten kann.

Zum Beispiel «Studis führen 
Studis»: Das Interesse der Stu-
dierenden an der Kunst wäre da, 
aber die Schwellen sind (noch) 
zu hoch. Studierende der Hoch-
schule für Kunst und Gestaltung 
schaffen Abhilfe und führen ihre 
Kolleginnen und Kollegen aus 
allen Institutionen des Campus 
durch die Ausstellung des Kunst-
museums. Täglich um 17 30 Uhr.

Judith Lauber-Hemmig

Auskunft

Brigitt Bürgi
brigitt.buergi@bluewin.ch

Vom 23.- 28. Oktober 2003 Þ n-
det zum zweiten Mal die Zen-
tralschweizer Bildungsmesse 
ZEBI statt (www.zebi.ch). Die Uni 
Luzern beteiligt sich wiederum 
mit einem Stand daran. Uns geht 
es dabei nicht nur darum, Studie-
rende zu gewinnen, sondern uns 
auch mit einem guten Auftritt 
noch bekannter zu machen und 
über unser Angebot zu informie-
ren. Die Zebi ist von 9.00 -17.00 Uhr 
geöffnet. Der Eintritt ist frei.

Nebst diesen Artikeln führt 
der Studi-Laden aber auch ein 
grosses Sortiment an günstigen 
Papeteriewaren sowie Büchern 
und Skripten.

Der Laden ist jeweils von Montag 
bis Donnerstag von 10.30 Uhr bis 
17.00 Uhr geöffnet.

Glanz und Glamour an der Uni-
versität Luzern! Am 1. Mai 2004 
Þ ndet der erste Uniball statt. 
Eingeladen dazu sind neben den 
Studierenden alle ProfessorIn-
nen, Assistierenden und Mitar-
beitenden der Universität. Das 
Abendprogramm Þ ndet unter 
dem Motto «Frühlingszauber» 
statt. Nach dem Apéro auf der Ter-
rasse Þ ndet der Ball im Luzerner 
Saal des KKL in Luzern statt. Die 
Besucher erwartet ein edles Me-
nü und eine Abendunterhaltung 
mit einem Orchester, einer Band, 
viel Schwung auf dem Parkett 
und so einigen Überraschungen. 
Das Organisationskomitee, als
Verein organisiert, besteht aus 
Studierenden des 3. und 5. Se-
mesters und freut sich auf den 
ersten glamourösen Uniball an 
der Universität Luzern.

Thomas Iseli

Uni-Ball

Informationen

www.uniball-luzern.ch

Tel. 041 240 63 10
Fax 041 240 63 11
studentenladen@stud.unilu.ch

Rechtzeitig auf das Wintersemes-
ter 2003 /04 hat die Universität 
Luzern ein Handbuch mit allen 
verbindlichen Vorgaben in Bezug 
auf ihr Erscheinungsbild (Corpo-
rate Design) erstellt. Sie verfolgt 
damit verschiedene Ziele: Der 
visuelle Auftritt schafft eine klare 
IdentiÞ kation der Uni Luzern, er 
ermöglicht eine rasche Wiederer-
kennbarkeit und trägt zum moder-
nen, dynamischen Image bei. Das 
CD der Universität Luzern besteht 
nicht aus einem Þ xen Signet, das 
CD strebt eine Strukturlösung an 

und lässt damit verschiedene Ge-
staltungsmöglichkeiten offen. Es 
ist auf fünf Ebenen aufgebaut, die 
jeweils eine eigene Funktion auf-
weisen und sich zusammen als 
einheitliches Logo präsentieren. 
Die Rasterstruktur (gestrichelte 
Linie), die Zeichen (rotierende 
Treppe), die Farben (türkis, pink, 
grün, gelb), die Bilder (männli-
ches und weibliches Gesicht) und 
die Schriften (Titel: Andale Mono, 
Lauftext: Univers).

In jedem Büro beÞ ndet sich ein 
CD-Handbuch. Für Fragen rund 
um das Corporate Design ist die 
Stelle für Öffentlichkeitsarbeit 
zuständig.

Judith Lauber-Hemmig
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Hochschulsport Campus Luzern

Auch dieses Jahr bietet der 
Hochschulsport Campus Luzern 
ein umfangreiches Sportange-
bot an. Alle Studierenden und 
Mitarbeitenden sind herzlich 
eingeladen, an den einzelnen 

Aktivitäten teilzunehmen. Infor-
mationen dazu Þ nden Sie unter 
www.campusluzern.ch Rubrik 
Dienstleistungen. Flyers und 
Faltprospekte mit detaillierten 
Informationen zu den Kursen und 

Sportart Tag Zeit Ort

Allgemeines Konditionstraining DI 17.00-18.00 Uhr Sporthalle Bramberg W

Allgemeines Konditionstraining DO 17.00-18.00 Uhr Sporthalle Bramberg W

Aerobic DI 12.00-13.00 Uhr Spiegelsaal der Gewerbeschule Bahnhof Luzern

Badminton MI 12.00-13.00 Uhr Sporthalle 3 der Gewerbeschule Bahnhof Luzern

Baseball (Boys) DI 19.00-21.00 Uhr Baseballfeld Hinterruopigen Reussbühl

Baseball (Girls) FR 19.00-21.00 Uhr Baseballfeld Hinterruopigen Reussbühl

Basketball MO 17.00-18.00 Uhr Sporthalle Bramberg Ost

Biken DI 17.30-19.30 Uhr Treffpunkt Uni, PÞ stergasse

Fussball DO 18.00-19.30 Uhr AAL

Fussball (freies Spiel) MI 16.00-18.00 Uhr Sporthalle Felsberg

Hip Hop DO 17.00-18.00 Uhr Spiegelsaal Mariahilf

Modern Dance DO 18.00-19.00 Uhr Spiegelsaal Mariahilf

OL Training MI 17.00-18.30 Uhr Raum Luzern

Power Yoga DI 18.00-19.00 Uhr Spiegelsaal Mariahilf

Power Yoga MI 17.00-18.00 Uhr Spiegelsaal Mariahilf

Rücken Gym MI 12.00-13.00 Uhr Spiegelsaal der Gewerbeschule Bahnhof Luzern

Stretching & Relax DI 12.00-13.00 Uhr Spiegelsaal Mariahilf

Unihockey MO 12.00-13.00 Uhr Sporthalle Pestalozzi

Volleyball DI 18.00-20.00 Uhr Sporthalle Mariahilf

Trainings Þ nden Sie auch bei den 
neugestalteten Promowänden in 
Ihrem Institut.

Infotag für Maturandinnen und 
Maturanden

Am 25. November 2003 Þ ndet 
der nächste Informationstag für 
Maturandinnen und Maturanden 
statt.

Beginn der Veranstaltung ist 
um 10.15 Uhr, Kultur- und Kon-
gresszentrum Luzern KKL.

Informationen/Anmeldung

Stelle für Öffentlichkeitsarbeit
Nadja Kümin
Tel. 041 228 78 12
nadja.kuemin@unilu.ch

Dies academicus der Uni Luzern
5. November 2OO3

Herausgepicktunilu

Neben dem Kursprogramm für 
das Wintersemester 2003 /04 gibt 
es auch viele Intensiv- und Spe-
zialkurse. Nähere Informationen 
dazu Þ nden Sie im Internet oder 
an den Promowänden.

Patrick Biese

� Festgottesdienst um 8.00 Uhr 
in der Jesuitenkirche St. Franz 
Xaver

� Der Festakt beginnt um 10.00 
Uhr im Kultur- und Kongresszen-
trum Luzern KKL

Der Dies academicus ist eine öf-
fentliche Veranstaltung. Sie sind 
herzlich dazu eingeladen.

Informationen/Anmeldung

Rektorat
Gabriela Koch

Tel. 041 228 61 26
gabriela.koch@unilu.ch
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Personelles

Prof. Bruno Staffelbach wird 
Miliz-General 

Der Bundesrat hat Bruno Staffel-
bach, Mitglied unseres Unirates 
und Professor für Betriebswirt-
schaftslehre an der Uni Zürich, 
zum Kommandanten der neu 
geschaffenen Infanteriebrigade 4
ernannt und ihn zum Brigadier 
befördert. Dies ist eine ausser-
ordentliche Auszeichnung; denn 
von den 48 Generalsposten in der 

Pensionierung

Ernennungen

Amtswechsel

Walter Bühlmann, Lehr- und 
Forschungsbeauftragter für Bi-
belwissenschaft, wurde per 1. Ok-
tober 2003 pensioniert. Seit 1974 
hatte er Lehraufträge am Kate-
chetischen Institut und seit 1986 
an der Theologischen Fakultät 
inne. Ab 1999 war er Lehr- und 

Forschungsbeauftragter an der 
TF. Bühlmann machte sich mit 
zahlreichen bibelwissenschaft-
lichen und religionspädagogi-
schen Veröffentlichungen einen 
Namen. Wir danken ihm für sei-
nen langjährigen Einsatz und 
wünschen ihm auf dem weiteren 
Lebensweg alles Gute.

Emeritierung

Prof. Guy Marchal, 1938 in Basel 
geboren, besuchte das humanis-
tische Gymnasium Basel und die 
Stiftschule Engelberg (OSB), sei-
ne Studien absolvierte er an der 
Uni Basel und an der Sorbonne, 
Paris. Von 1982-1986 war er u.a. 
kantonaler Forschungsbeauftrag-
ter für frühe Territorialbildung 
des Kantons Luzern. 1989 wurde 
er Ordinarius für Allgemeine und 
Schweizer Geschichte, zunächst 
an der Theologischen Fakultät, 
nach der Gründung der Geis-
teswissenschaftlichen Fakultät, 
1993, an der Universitären Hoch-
schule Luzern und seit 2000 an der 
Uni Luzern. 1993-97 und 1999 -

2001 hatte er das Amt des Dekans 
der Geisteswissenschaftlichen 
Fakultät inne. Mit Prof. Guy P. 
Marchal verlässt ein engagierter 
und proÞ lierter Wissenschaftler 
die Universität Luzern, dessen 
Leistungen weit über die Landes-
grenzen Anerkennung fanden.

Wir wünschen ihm für den neuen 
Lebensabschnitt alles Gute

Der Senat der Universität Luzern 
hat mit Wirkung vom 1.3.2004 
Herrn Privatdozent Dr. Valentin 
Groebner (Universität Basel) zum 
Nachfolger von Prof. Dr. Guy Mar-
chal auf die ordentliche Professur 
für Geschichte des Mittelalters 
und der Renaissance berufen.

Valentin Groebner, geboren 1962 
in Wien, studierte in Wien, Mar-
burg und Hamburg; Promotion 
1991 in Bielefeld, Habilitation 1998 
an der Universität Basel. 1996/97 
war er Fellow am Berliner Wissen-

schaftskolleg; er ist Mitherausge-
ber der Zeitschrift «Historische 
Anthropologie». Valentin Gro-
ebner verbrachte verschiedene 
Lehr- und Forschungsaufenthalte 
in der Schweiz (auch Luzern), 
Italien (Europäisches Hochschu-
linstitut, Florenz) und den USA 
(Harvard), zuletzt an der EHESS 
in Paris und am MPI für Wissen-
schaftsgeschichte in Berlin.

Prof. Dr. Monika Jakobs, Ordina-
ria für Religionspädagogik und 

Prof. Dr. Paul Richli, Gründungs-
dekan der Rechtswissenschaft-
lichen Fakultät und Ordinarius 
für Öffentliches Recht, wird 
Prorektor der Universität. Er löst 
in dieser Aufgabe Professor Enno 
Rudolph ab. Die Wahl erfolgte 
durch den Universitätsrat auf 
Antrag des Rektors.

Katechetik sowie Leiterin des 
Katechetischen Instituts, wird für 
die Amtszeit 2003 -2005 Dekanin 
der Theologischen Fakultät. Sie 
tritt die Nachfolge von Professor 
Edmund Arens an.

Regierungsrat Dr. Anton Schwin-
gruber wird neuer Präsident des 
Universitätsrates. Er ist damit 
Nachfolger von Dr. Ulrich Fässler. 
Der Bildungsdirektor ist jeweils 
von Amtes wegen Mitglied des 
Universitätsrates, welchem neun 
vom Regierungsrat ernannte Per-
sönlichkeiten aus Wissenschaft, 
Politik und Wirtschaft angehö-
ren. Das Gremium hat Anton 
Schwingruber am 24. Septem-
ber 2003 zum neuen Präsidenten 
gewählt.

neuen Armee XXI sind lediglich 
sechs mit Milizkadern besetzt.
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Veranstaltungskalenderunilu

Wann Was Wo Auskünfte erteilt

23.10.2003 Gender Studies � Vorlesung von Anat Feinberg (Jerusalem)

Thema:
Briefe aus dem Hinterland: Hebräische Autorinnen 1880-2000

Zeit:
16.00-19.00 Uhr

Universität Luzern
Hörsaal 4
PÞ stergasse 20
6003 Luzern

Institut für jüdisch-christliche 
Forschung
Rosmarie Isaak

Tel. 041 228 55 35
ijcf@unilu.ch

24.10.2003 Podiumsdiskussion an der zebi 2003 � Rektor Markus Ries diskutiert 
mit namhaften Persönlichkeiten über die Entwicklung der jüngsten 
Schweizer Universität. Welches sind die Möglichkeiten und Grenzen 
einer kleinen Universität? Welches sind ihre Strategien? Wie steht 
es mit dem Universitätsgebäude? Was bedeutet die Universität für 
Luzern und für die Zentralschweiz?

Thema:
Universität Luzern: Start ins 3. Studienjahr

Zeit:
17.15 Uhr

Messegelände Allmend Universität Luzern
Judith Lauber-Hemmig

Tel. 041 228 78 11
judith.lauber@unilu.ch

24.10.2003 Feier zur Verleihung akademischer Grade der Theologischen Fakultät 
mit anschliessendem Apéro

Zeit:
18.15 Uhr

Theologische Fakultät
Gudrun Lorenz

Tel. 041 228 61 03
tf@unilu.ch

24.-25.10.2003 Gemeinsame Tagung des Ökumenischen Instituts Luzern, des 
Katechetischen Instituts Luzern und der Herbsttagung der SthG

Thema:
Interreligiöses Lernen

Lukassaal und
Universitätsgebäude

Ökumenisches Institut
Nicola Ottiger

Tel. 041 228 66 32
oekumene@unilu.ch

24.-25.10.2003 Internationale Fachtagung und Jahrestagung der Schweizerischen 
Gesellschaft für Religionswissenschaft

Thema:
Religiöser Pluralismus im lokalen Raum

Zeit:
15.00 Uhr

Hotel des Balances
Luzern

Religionswissenschaftliches 
Seminar
Christine Waghorn

Tel. 041 228 73 88
relsem@unilu.ch

29.10.2003 Start der Vortragsreihe «Wo bleibt die Gerechtigkeit» der drei 
Fakultäten der Universität Luzern

Thema:
Recht und Gerechtigkeit I: Positive und vorpositive 
Rechtsbegründungen im Widerstreit

Zeit:
18.15 Uhr bis 19.45 Uhr

Universität Luzern
Hörsaal 1
PÞ stergasse 20
6003 Luzern

Rechtswissenschaftliche 
Fakultät

Tel. 041 228 77 01
rf@unilu.ch

29.10.2003 Verleihung akademischer Grade der Geisteswissenschaftlichen 
Fakultät

Zeit:
17.00 Uhr

Geisteswissenschaftliche 
Fakultät
Marietta Schmid
Tel. 041 228 55 08
gf@unilu.ch

04.11.2003 «Diakonie auf Spurensuche» � gemeinsame Veranstaltung 
des Ökumenischen Instituts Luzern mit dem Verein Kirchliche 
Gassenarbeit und dem Verein HOTEL DIEU (Teil 1): «Diakonie im 
neuen Testament», Referat von Prof. Dr. Walter Kirchschläger; «Die 
Diakonie in der Geschichte der ökumenischen Bewegung», Referat 
von Prof. Dr. Wolfgang Müller

Zeit:
18.15-20.00 Uhr

Marianischer Saal und
Bildungsdepartement
Bahnhofstrasse 18
6003 Luzern

Ökumenisches Institut
Nicola Ottiger

Tel. 041 228 66 32
oekumene@unilu.ch

05.11.2003 Vortragsreihe des Religionswissenschaftlichen Seminars zum Thema 
«Wieviel Religion(en) verträgt die Gesellschaft?»

Thema:
Interkonfessinelle Annäherung dank Säkularisierung? Religion in der 
frühneuzeitlichen Eidgenossenschaft

Zeit:
18.15 Uhr

Universität Luzern
Hörsaal 1
PÞ stergasse 20
6003 Luzern

Religionswissenschaftliches 
Seminar
Christine Waghorn

Tel. 041 228 73 88
relsem@unilu.ch
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06.11.2003 Gender Studies � Vorlesung von Anat Feinberg (Jerusalem)

Thema:
Briefe aus dem Hinterland: Hebräische Autorinnen 1880-2000

Zeit:
16.00-19.00 Uhr

Universität Luzern
Hörsaal 4
PÞ stergasse 20
6003 Luzern

Institut für jüdisch-christliche 
Forschung
Rosmarie Isaak

Tel. 041 228 55 35
ijcf@unilu.ch

07.11.2003 Öffentliche Tagung der Rechtswissenschaftlichen Fakultät zum Thema 
«Richterwahlen»

Kosten:
Fr. 250.�

Rechtswissenschaftliche 
Fakultät

Tel. 041 228 77 01
rf@unilu.ch

11.11.2003 Themenabend «Brüche in der religionspädagogischen Szene der 
deutschen Schweiz» mit Prof. Dr. Monika Jakobs, Leiterin des 
Katechetischen Instituts Luzern.

Thema:
Umbruch: Vom Katechetischen Institut Luzern KIL zum 
Religionspädagogischen Institut RPI

Zeit:
18.00-19.30 Uhr

Universität Luzern
Raum K1
PÞ stergasse 20
6003 Luzern

Katechetisches Institut Luzern
Erica Hunkeler

Tel. 041 228 55 20
kil@unilu.ch

12.11.2003 Vortragsreihe «Wo bleibt die Gerechtigkeit» der drei Fakultäten der 
Universität Luzern

Thema:
Recht und Gerechtigkeit II: Staatliche Anerkennung verschiedener 
Religionsgemeinschaften

Zeit:
18.15 Uhr bis 19.45 Uhr

Universität Luzern
Hörsaal 1
PÞ stergasse 20
6003 Luzern

Rechtswissenschaftliche 
Fakultät

Tel. 041 228 77 01
rf@unilu.ch

19.11.2003 Vortragsreihe des Religionswissenschaftlichen Seminars der 
Universität Luzern zum Thema «Wieviel Religion(en) verträgt die 
Gesellschaft?»

Thema:
Heimat � Fremde � Heimstätte � Staat. Identität und Identitäten im 
Judentum des 20. Jahrhunderts.

Zeit:
18.15 Uhr

Universität Luzern
Hörsaal 1
PÞ stergasse 20
6003 Luzern

Religionswissenschaftliches 
Seminar
Christine Waghorn

Tel. 041 228 73 88
relsem@unilu.ch

20.11.2003 «Diakonie auf Spurensuche» � gemeinsame Veranstaltung 
des Ökumenischen Instituts Luzern mit dem Verein Kirchliche 
Gassenarbeit und dem Verein HOTEL DIEU (Teil 2): «Spiritualität 
und die konkrete Arbeit der beiden Insitute». Podiumsdiskussion 
anlässlich 10 Jahre Verein Kirchliche Gassenarbeit und 5 Jahre Verein 
HOTEL DIEU, mit Sepp Riedener und Sr. Hedy-Maria Weber

Zeit:
18.15-20.00 Uhr

Gassenküche
Geissenstreinring 24
Luzern

Ökumenisches Institut
Nicola Ottiger

Tel. 041 228 66 32
oekumene@unilu.ch

20.11.2003 Gender Studies � Vorlesung von Anat Feinberg (Jerusalem)

Thema:
Briefe aus dem Hinterland: Hebräische Autorinnen 1880-2000

Zeit:
16.00-19.00 Uhr

Universität Luzern
Hörsaal 4
PÞ stergasse 20
6003 Luzern

Institut für jüdisch-christliche 
Forschung
Rosmarie Isaak

Tel. 041 228 55 35
ijcf@unilu.ch

25.11.2003 Informationstag der Uni Luzern für Maturandinnen und Maturanden Kultur- und Kongress-
zentrum Luzern KKL

Universität Luzern
Judith Lauber-Hemmig

Tel. 041 228 78 11
judith.lauber@unilu.ch

26.11.2003 Vortragsreihe «Wo bleibt die Gerechtigkeit»

Thema:
Recht und Religion: Religionsfreiheit und religiöse Toleranz

Zeit:
18.15 Uhr bis 19.45 Uhr

Universität Luzern
Hörsaal 1
PÞ stergasse 20
6003 Luzern

Rechtswissenschaftliche 
Fakultät

Tel. 041 228 77 01
rf@unilu.ch
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27.11.2003 Antrittsvorlesung von Frau Prof. Ruth Scoralick

Zeit:
17.15 Uhr

Marianischer Saal
Bildungsdepartement
Bahnhofstrasse 18
6003 Luzern

Theologische Fakultät
Gudrun Lorenz

Tel. 041 228 61 03
tf@unilu.ch

03.12.2003 Vortragsreihe des Religionswissenschaftlichen Seminars der 
Universität Luzern zum Thema «Wieviel Religion(en) verträgt die 
Gesellschaft?»

Thema:
E salva l�Italia nel Duce. Die katholische Kirche im faschistischen 
Italien

Zeit:
18.15 Uhr

Universität Luzern
Hörsaal 1
PÞ stergasse 20
6003 Luzern

Religionswissenschaftliches 
Seminar
Christine Waghorn

Tel. 041 228 73 88
relsem@unilu.ch

04.12.2003 Gender Studies � Vorlesung von Anat Feinberg (Jerusalem)

Thema:
Briefe aus dem Hinterland: Hebräische Autorinnen 1880-2000

Zeit:
16.00-19.00 Uhr

Universität Luzern
Hörsaal 4
PÞ stergasse 20
6003 Luzern

Institut für jüdisch-christliche 
Forschung
Rosmarie Isaak

Tel. 041 228 55 35
ijcf@unilu.ch

09.12.2003 Themenabend «Brüche in der religionspädagogischen Szene der 
deutschen Schweiz» mit Guido Estermann, Beauftragter für das Fach 
Religion beim Amt für Volksschulbildung des Kantons Luzern; Brigitte 
Glur-Schüpfer, Dozentin für Fachdidaktik und Fachwissenschaft Ethik 
und Religion an der Pädagogischen Hochschule Zentralschweiz in 
Luzern

Thema:
Aufbruch: Das Fach «Ethik und Religion» im Kanton Luzern und an der 
Pädagogischen Hochschule Zentralschweiz

Zeit:
18.00-19.30 Uhr

Universität Luzern
Raum K1
PÞ stergasse 20
6003 Luzern

Katechetisches Institut Luzern
Erica Hunkeler

Tel. 041 228 55 20
kil@unilu.ch

11.12.2003 10-jähriges Fakultätsjubiläum der Geisteswissenschaftlichen Fakultät 
der Universität Luzern

Zeit:
17.00 Uhr

Universität Luzern
Hörsaal 1
PÞ stergasse 20
6003 Luzern

Geisteswissenschaftliche 
Fakultät
Marietta Schmid

Tel. 041 228 55 08
gf@unilu.ch

17.12.2003 Vortragsreihe des Religionswissenschaftlichen Seminars der 
Universität Luzern zum Thema «Wieviel Religion(en) verträgt die 
Gesellschaft?»

Thema:
Buddhistische und hinduistische Religionen in Europa � religiöse 
Differenz und gesellschaftliche «Passung».

Zeit:
18.15 Uhr

Universität Luzern
Hörsaal 1
PÞ stergasse 20
6003 Luzern

Religionswissenschaftliches 
Seminar
Christine Waghorn

Tel. 041 228 73 88
relsem@unilu.ch

18.12.2003 Gender Studies � Vorlesung von Anat Feinberg (Jerusalem)

Thema:
Briefe aus dem Hinterland: Hebräische Autorinnen 1880-2000

Zeit:
16.00-19.00 Uhr

Universität Luzern
Hörsaal 4
PÞ stergasse 20
6003 Luzern

Institut für jüdisch-christliche 
Forschung
Rosmarie Isaak

Tel. 041 228 55 35
ijcf@unilu.ch
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